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Großdeutſchlands ſtolze Wehr

Wenn ein altes lateiniſches Sprich -
wort feſtſtellt , daß für den Krieg bereit

ſein müſſe , wer den Frieden wünſche ,

ſo findet dieſe Erkenntnis in der weit -

ſchauenden und entſchloſſenen Politik
des Führers ihre überzeugendſte Be⸗

ſtätigung . Großdeutſchlands ſtarke ,
kampfharte Wehr verbürgt den Frieden

der Welt . Wo immer ruhige Einſicht
die Dinge betrachtet , wird ſie ſolcher
Behauptung beipflichten . Richtig aller -

dings iſt , daß bei der gerüſteten , waf⸗

fenbedingten Friedensbereitſchaft des

Reiches keinerlei Scheinheiligkeit mit

im Spiele iſt , wie ſie das Gerede

der „Friedensapoſtel “ in Genf wie in

Paris , London und Waſhington kenn

zeichnet .
Die Zurückführung der Oſtmark , die

(⸗
Einbeziehung der Sudetenländer , und

dann auch Böhmens und Mährens als

Protektorat ins Reich , die Heimkehr

der Memeldeutſchen —alle dieſe Groß —

taten der Staatskunſt des Führers
wären ohne die ſtolze Wehr , die eben

der gleiche Führer dem Reiche ſchuf ,

nicht denkbar geweſen , obwohl es ſich

bei dieſen politiſchen Vorgängen letzt —

lich doch nur um durchaus gegebene
Schlußfolgerungen aus der Wieder —

gewinnung von Geltung und Gleich —

berechtigung des deutſchen Volkes ge —

Der Führer am Oberrhein .

Am 18. Mai 1939 beſichtigte der Führer die Verteidigungsanlagen

zwiſchen Karlsruhe und Kehl mit dem Kommandierenden General der Grenztr
General der Infanterie Waeger .

Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmann
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handelt hat . Was für ſeltſame Vor -

ſtellungen indeſſen bei gewiſſen Leitern
der Geſchicke anderer Großmächte ob -

walten hinſichtlich der Stellung Deutſch -
lands in der Welt , das ward im ver -

gangenen Jahr in der Botſchaft des

amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt
wieder einmal mit aller Deutlichkeit
offenbar . Nun , der Führer blieb auf
dieſe Verlautbarung , die über den

Ozean kam und die zu den ſchlechthin
komiſchſten diplomatiſchen Erzeugniſſen
aller Zeiten gehört , die Antwort nicht
ſchuldig . Wer für geſunden undberechtig -
ten Humor Verſtändnis beſitzt , erlebte in
den Stunden , in denen ſich Herr Rooſe -
velt ſagen laſſen mußte , wie unbegreif -
lich töricht er beraten worden war , für⸗
wahr unvergeßliche Augenblicke herzer —
quickenden Lachens ! Nein , das Schwätzen

88 .

um den Frieden hat den letzten Kurs -
wert verloren — dafür aber wird der

Frieden der Welt verbürgt durch das
neu erſtarkte Deutſchland , das über

Rüſtungen verfügt , wie es ſie nie zuvor
beſeſſen hat !

Gegen das Großdeutſchland des Füh -
rers und gegen die politiſchen Tat —

ſachen , wie ſie ſich aus der „ Achſe “ ,
alſo aus der deutſch - italieniſchen
Freundſchaft , im Militärpakt von 1939

bekräftigt , folgerichtig ergeben , iſt nun
das alte Mittel der Einkreiſung her -
vorgeholt worden . Im Augenblick , in
dem der Kalendermann dieſen Nückblick

abſchließen muß , damit unſer Kalender

rechtzeitig in die Hände der Kameraden
und der geneigten Leſer insgemein ge -
langen kann , iſt der Kuhhandel um die

Schaffung eines Bundes gegen Deutſch -

Der Führer am Weſtwall . Am Eingang zu einem Betonbunker beſpricht der Führermit Offizieren den unterirdiſchen Bau der uneinnehmbaren Anlage .
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Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmann
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K Der Führer in der Prager Burg .
rer Der Führer beſpricht in den hiſtoriſchen Räumen der alten Kaiſerburg von Prag mit

ſeinen Generälen die Lage . Links : der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht ,
Generaloberſt Keitel , neben dem Führer General von Blaskowitz .

Aufnahme : Preſſe - Hoffmann
nn
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land und Italien noch nicht abgeſchloſ —
ſen . Wie dieſer Kuhhandel ſich abſpielt ,
das aber ſtellt Beweis genug dafür dar ,

daß jüdiſcher Schacherſinn ausſchlag —
gebend am üblen Werk mit tätig iſt .
Wie immer auch zum Schluß aus —

ſehen mag , was in London , Paris und

Moskau gebraut wird , an der Wehr

Großdeutſchlands und ſeiner Verbün —

deten werden alle Machenſchaften ſchei —
tern , die aus der Einkreiſung etwa ſich

ergeben können !

Macht und Bedeutung der großdeut —
ſchen Wehr ſpiegeln ſich beſonders ein —

drucksvoll wider in dem gigantiſchen
Befeſtigungswerk des Weſtwalles . Die —

ſer ſchafft auch für unſeren Heimatgau
Baden endlich jenen Schutz , den viele

der beſten oberrheiniſchen Geiſter ſeit
langem für ihn erſehnten . Was der
Türkenlouis anſtrebte , als er — von
Wien her im Stich gelaſſen — mit un -

zureichenden Mitteln die Stollhofener
Linien anlegen ließ , jetzt iſt es Wahr —

heit geworden .
Am 28 . Mai 1938 erging der Befehl

des Führers , den Weſtwall zu errich —
ten . Damals kam Generalfeldmarſchall
Göring zur Beſprechung des Planes in

die weſtlichen Grenzmarken . Dreizehn
Tage nach der Erteilung jenes Befehls
Adolf Hitlers traf der zu Pforzheim ge —
borene , ehemalige Studierende der

Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe ,
Generalinſpektor Dr . Todt , den der

Führer mit der techniſchen Durchfüh —

Jubel um den Weſtwall am Oberrhein .
Als in den Maitagen 1939 der Führer auf ſeiner großen Wehrwall - Fahrt an den
Oberrhein kam , grüßten ihn herzlich auch die wackeren Männer , deren Hände die

gewaltigen Feſtungsanlagen geſchaffen haben .
Aufnabme : Preſſe⸗Hoffmann
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Prag : Blick von der Karlsbrücke auf den Hradſchin .
nach Böhmer d M

rung des großartigen Unternehmens

beauftragt hatte , mit den Baufirmen

die erforderlichen Vereinbarungen für

den Einſatz aller verwendbaren Kräfte .

Nur einige kurze weitere Tage ver —

gingen , ſo ſchildert der Reichshauptamts -

leiter H. Sündermann in einer zuſam —
menfaſſenden Darſtellung den Gang der

Arbeitsfolge , bis die erſten Sonderzüge

mit den Werkleuten dem Weſten zu —
rollten . Am achtzehnten Tag nach dem

denkwürdigen 28 . Mai begann der Erd -

aushub . Einen Monat ſpäter hatten

ungezählte fleißige Hände die erſte

Reihe der Fortifikationen fertiggeſtellt .
Und im September 1938 hatte das

Feſtungswerk bereits eine ſolche Aus —

3

dehnung und Kampfſtärke erreicht , daß

der Führer in ſeiner unvergeßlichen

Schlußrede auf dem Reichsparteitag zu

Nürnberg der Welt mitteilen konnte ,

es ſei „ eine der gewaltigſten baulichen

Leiſtungen aller Zeiten “ entſtanden .

Die weltgeſchichtliche Bedeutung , die

der Schaffung des Weſtwalles zu —
kommt , rechtfertigt , auf den Blättern

des Soldatenkalenders etwas ausführ —

licher auf die Leiſtungen einzugehen

die das großartige und umfaſſende Werk

entſtehen ließen . Dabei folgt der Ka —

lendermann den ſchon erwähnten Schil —

derungen des Reichshauptamtsleiters

H. Sündermann . Ungeahnte organiſa —
toriſche Arbeiten waren zu meiſtern .
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Staatspräſident Dr . Hacha Ehrengaſt des Führers bei der Geburtstagsparade
der Wehrmacht am 20 . April 1939 .

Vorn Staatspräſident Dr . Hacha , neben ihm Reichsprotektor Reichsminiſter Freiherr
von Neurath . Hinter dem Führer Generaloberſt Keitel .

Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmann

Nicht nur , daß in wenigen Wochen Hun —

derttauſende von deutſchen Arbeitern

im ganzen Reich für dieſe Arbeit von

ihren bisherigen Berufsplätzen frei —
geſtellt werden mußten , dieſe gewal -
tigen Arbeitermaſſen mußten nicht nur

transportiert , ſondern auch unter —

gebracht , verpflegt , ärztlich betreut

werden , für ihre Feierabende mußte

ebenſo geſorgt ſein wie für ihre ſport⸗
lichen Wünſche , ihre Familien zu Hauſe
mußten Rat und Hilfe erhalten , wo

der plötzliche Weggang des Familien -
oberhauptes es erforderlich machte .

Hier bei der Betreuung der Schaffen -
den hat vor allem die Partei ein ge —

waltiges Tätigkeitsfeld gefunden . Sie

war es , die in kürzeſter Friſt ein wah -
res Heimatgefühl in all den Hundert -
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tauſenden von Weſtwallarbeitern hat

entſtehen laſſen . Freilich : es waren hier
Nationalſozialiſten am Werk , und des -

halb wurde nicht Schluß gemacht mit

der Betreuung , als die Notwendigkeiten
des Schlafens und Eſſens ſichergeſtellt
waren . Uber die Maßnahmen zur

Sicherſtellung der materiellen Lebens -

bedingungen hinaus wurde von der

DAßF. ein gewaltiges kulturelles Be —

treuungsprogramm durchgeführt . Das

Amt für Volksgeſundheit der NSDAP .
hat die ärztliche Betreuung organiſiert ,
und es iſt ein eindringlicher Beweis

für den Erfolg all der vielfältigen Be -

treuungsmaßnahmen , daß nach den dem

Generalinſpektor Dr . Todt vorliegenden
genauen Ziffern die Erkrankungshäufig —
keit unter den Arbeitern im Weſten

pro -
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Fallſchirmjäger bei der großen Geburtstagsparade der Wehrmacht am 20. April 1939

auf der Oſt - Weſt - Achſe vor dem Führer .

prozentual ganz bedeutend niedriger

war , als das normal bei der Durch —
führung von Bauarbeiten der Fall iſt .

All dieſe gewaltigen Maßnahmen ,
die in kürzeſter Friſt in die Wege ge —
leitet wurden , werden dem beſonders
eindrucksvoll deutlich , der weiß , welche
ungeheuren Vorkehrungen getroffen
werden mußten , um dieſem rieſigen
Arbeiterheer das Material für ſein
Werk zur Verfügung zu ſtellen . Nur

die überragend disponierende Meiſter -
hand des Generalinſpektors Dr . Todt ,

beflügelt von der Entſchlußkraft des

Nationalſozialiſten , unterſtützt von dem

hervorragenden Können eines Stabes

weitblickender , ſachkundiger Mitarbei -

ter , konnte eine ſo gewaltige Material -

anforderung ſowohl im Hinblick auf die

Aufnahme : Preſſe - Hoffmann

Beſchaffung wie vor allem auch den

Transport befriedigen .

Es gibt ſchlagende Beiſpiele für den

Umfang der erforderlichen Anordnun -

gen . So mußten allein zur Gewinnung
der erforderlichen Kiesmengen ſämtliche
Schwimmbagger aus dem ganzen Reich

im Nhein zuſammengezogen werden .

In allen Flußarmen des Rheins wur —

den gewaltige Kiesmengen gehoben .
Trotzdem genügte das nicht , um den

ganzen Kiesbedarf zu decken . IOm Süden

bis aus der Gegend von München , im

Norden bis aus der Nähe von Stettin

kamen die Züge mit Kies für die Weſt —
befeſtigungen . In den Hauptbauzeiten
rollten die Güterzüge ununterbrochen
zu den großen —eilig durch die An -

lage der kilometerlangen Lade - , Ab -
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ſtell - und Überholungsgleiſen erweiter -

ten — Verteilerbahnhöfen . Viele Zehn —

tauſende von Güterwagen wurden wö —

chentlich entladen . Hunderte von Loko -

motiven ſtanden ganz im Dienſt der

Weſttransporte . Daneben war zeitweiſe
der größte Teil der deutſchen Rhein —

flotte für den Materialtransport ein -

geſetzt . Dazu waren aber Tauſende von

Laſtkraftwagen , durch den Reichskraft -

wagenbetriebsverband aus dem ganzen

Neich zuſammengezogen , mit dem

Transport des Materials per Bahn

oder Schiff zur Bauſtelle beſchäftigt !
Gerade die Erkenntnis ſolcher gigan —

tiſcher Organiſationsleiſtungen läßt die

Frage : „ Wie war das alles möglich ? “

noch eindringlicher werden . Die Löſung
des Rätſels liegt in einem beiſpielloſen
Zuſammenwirken aller überhaupt in

Frage kommenden Faktoren . Es wurde

ſchon von dem Einſatz der Organiſa —

tionen der Partei bei der Betreuung

der Arbeiter geſprochen . Damit iſt die —

ſer Einſatz noch nicht erſchöpft . So

haben zum Beiſpiel die Kampfforma —
tionen der Partei ſofort alle verfüg —
baren Männer und Einrichtungen zur

Verfügung geſtellt . Wenn die SA . gelt -

bahnen und Feldküchen zur Verfügung

ſtellte , ſo kamen von der Schutzſtaffel
die erforderlichen Verſtärkungen für

grenzpolizeiliche Aufgaben , vom NS -

KK . Hunderte von ſachkundigen Kolon —

nenführern beim Laſtkraftwageneinſatz
und außerdem viele hundert Meldefah -
rer , deren Einſatz insbeſondere zu Be —

ginn der Bauzeit angeſichts des Feh —
lens oft nötigſter Fernſprechverbindun —
gen von größter Wichtigkeit war .

Von größter Bedeutung wurde der

Einſatz des Neichsarbeitsdien —
ſtes . Schon in den erſten Monaten

nach Baubeginn ſind nicht weniger als

Die große Parade der Wehrmacht zum Geburtstag des Führers am 20. April 1939 .
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Der Verteidiger des Alcazar , General Moscardo , beim Führer .

100 000 Männer des Spatens in den

Weſten beordert worden , um dort mit -

zuhelfen am großen Werk . Wenn das

Wort von der Kräftegewinnung durch

Konzentration erſt noch in ſeiner Rich —

tigkeit erwieſen zu werden braucht , die

wunderbare und in der Geſchichte unſe —
res Volkes einzig daſtehende ſäkulare
Leiſtung der Errichtung des deutſchen
Weſtwalles würde allein genügen , um

dieſem Wort bleibende Autorität für
alle Zeiten zu verleihen . Uber all der

Bewunderung für dieſe großartigen or-—

ganiſatoriſchen Taten wollen wir aber

nicht das Geheimnis des Weſtwalles
vergeſſen : Die innere Einſtellung aller

dort Schaffenden und darüber hinaus

des ganzen deutſchen Volkes zu dieſem
nationalen Werk . So iſt aus dem

Feſtungswall im Weſten nicht nur ein

unüberwindlicher Schutzwall des Rei -

ches , ſondern auch ein moraliſches Ver -

mächtnis geworden : Gerade das Bei -

ſpiel der gigantiſchen Leiſtung des

Baues des Weſtwalls , die ſich ohne

Unterbrechung des friedlichen Lebens

und ohne eine Störung des normalen

Ablaufes des öffentlichen Lebens voll —

zog , wird dazu angetan ſein , Neugierige
davor zu warnen , eine volle Entfaltung
aller Energien unſerer Nation über —

mütig heraufzubeſchwören . Vielleicht

werden einmal ſpätere Geſchichtsſchrei -
ber davon berichten können , daß die

Stärke dieſes Walles und die Lehre

ſeiner Errichtung gewiſſen Staats —

männern gewiſſer Demokratien des 20 .

Jahrhunderts die Erlöſung von gefähr —
lichen Wahnvorſtellungen beſchieden
habe , ihre Poſaunen des Krieges ver —

ſtummen und ſie den verlorenen Weg

der Uberlegung wiederfinden ließ .
Die Herzen alter und junger Solda —

ten werden aufs tiefſte bewegt von ſol⸗
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cher Schilderung . Unfaßlich mutet an ,

was in kurzen ſechseinhalb FJahren ſeit

dem Umbruch auf deutſcher Erde voll —

bracht wurde . Rufen wir es uns wieder

einmal ins Gedächtnis :

Aus einem verzweifelten , verdroſſenen
Durcheinander und Gegeneinander von

Klaſſen und Parteigruppen wurde eine

Nation !

Die Arbeitsloſigkeit ward gebannt .
Allerorten mangelt es an gelernten Ar -

beitern .

Induſtrie und Handwerk wurden auf

neue Grundlagen geſtellt .

Landwirtſchaft und Bauerntum ge —

langten zu neuer Entwicklung .

Die Vierjahrespläne ſicherten und

ſichern weiterhin die Unabhängigkeit
der deutſchen Erzeugung vom Ausland .

Ungezählte neue Werkſtoffe wurden er —

funden , beſſer und brauchbarer als die

Rohſtoffe aus fremden Ländern , ohne

die man früher nicht auskommen zu
können glaubte .

Eine deutſche Wehrmacht zu
Lande , in der Luft und zu Waſſer
wurde geſchaffen , wie ſie Deutſchland
zu keiner Zeit je beſaß .

Das Großreich der Deutſchen er —

wuchs : Sſterreich kehrte zurück . Die

Gudetendeutſchen wurden befreit . Die

alten deutſchen Reichsländer Böhmen

und Mähren wurden als Protektorat

dem Reich eingegliedert . Die Memel -

deutſchen gehören wieder zum Reich !

Getilgt iſt die Schmach des Verſailler

Vertrags !
Mit dem ſtarken Jtalien Muſſo —

linis verbindet das Großreich eine

Im befreiten Memelland : Der Führer Großdeutſchlands dankt dem Führer der

Memeldeutſchen , Dr . Neumann , für ſeine opfervolle Arbeit .

Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmann
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Der Führer auf dem erſten Großdeutſchen Reichskriegertag .
Der Führer und der Reichskriegerführer , / - Gruppenführer General d. J . Neinhard ,

auf dem Erſten Großdeutſchen Neichskriegertag in Kaſſel .

mann
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unerſchütterliche Freundſchaft , die in

einem Militärpakt ihren wehr - und

machtpolitiſchen Ausdruck findet .

Wie vieles , vieles müßte noch auf —

gezählt werden , wollte man ſelbſt nur

die weſentlichſten Leiſtungen des Drit —

ten Reiches berühren . An welche Er -

folge man aber auch denken mag , die

errungen werden konnten — immer

fühlt gerade der Soldat , der alte , er —

graute , wie der junge , heiß den Dank

gegenüber dem Manne aufſteigen , dem

die Errettung aus Not und Elend , Zer —

riſſenheit und Irrnis zu danken iſt . Und

der Kalendermann weiß ſich der Zu —

ſtimmung aller Kameraden gewiß ,
wenn er den kurzen Rückblick ausklingen

läßt in dem Rufe , der wie kein anderer

das Gelöbnis aller iſt : Lange lebe der

Führerl

Der erſte Großdeutſche Reichskriegertag
Als der Kalendermann wenige Stun —

den , nachdem Oberſtleutnant a. D.

Knecht aus Kaſſel zurückgekommen
war , bei dem hochverehrten Präſident
unſerer Kriegerwohlfahrtsgemeinſchaft
Baden anklopfte , ward er , wie immer ,

außerordentlich freundlich aufgenommen .
Die Augen des nach Freiburg Heim -

gekehrten leuchteten vor Freude . Dann

berichtete unſer Herr Präſident von

den reichen Eindrücken , die er in Kaſſel

gewonnen hatte und die natürlich in

jenem Erlebnis gipfelten , das die An -

weſenheit des Führers auf
dem Erſten Großdeutſchen Reichs -

kriegertag nicht nur in den Teilnehmern

zu Kaſſel , ſondern in jedem Kameraden

des NS. Reichskriegerbundes auslöſte ,
auch wenn er nur über Rundfunk oder

Zeitung an dem erhebenden und un —

vergeßlichen Verlauf des Reichskrie —
gertages 1939 teilnehmen konnte . / -

Standartenführer und Oberſtleutnant
Knecht ſchlug dem Kalendermann

vor , im diesmaligen Soldatenkalender

die Schilderung zum Abdruck zu brin —

gen , die der Reichskriegerführer , Ge —

neral der Infanterie Wilhelm Nein —

hard in der „ Wehrmacht “ veröffent —

lichte . Das geſchieht um ſo lieber , als

der Reichskriegerführer gewiß jedem
Kameraden aus dem Herzen ſprach :

42

„ Zwei Merkmale hoben ſich neben

der alles überragenden Bedeutung der

Anweſenheit des Führers aus dem

diesjährigen Reichskriegertag in Kaſ - —

ſel , zu dem Hunderttauſende von Ka —

meraden des N&S. Reichskriegerbundes
aufmarſchierten , beſonders heraus : Es

war der erſte Großdeutſche Reichs —

kriegertag , denn mit den Kameraden

des Altreiches marſchierten die Kame -

raden der Oſtmark , des Sudetengaues
und des Memellandes . Und zum an -

deren ſtanden nach Jahrzehnten wieder

zwei Generationen deutſcher Soldaten

in Reih und Glied : Die Frontkämpfer
des Großen Krieges und die Waffen -

träger des Dritten Reiches .

Im Laufe der über 150 Jahre alten

Geſchichte des Bundes hatten bis zum
Ende des Weltkrieges faſt immer Front -

kämpfer und junge gediente Soldaten

ſich um die Fahnen ihrer Kriegerkame -
radſchaften geſammelt . Im Todesjahr

Friedrichs des Großen ſchloſſen ſich erſt —
malig friderizianiſche Füſiliere zu einer

Kameradſchaft zuſammen , um ihr Sol -

datentum auch im bürgerlichen Leben

zu erhalten und die ſoldatiſche Tra —

dition zu pflegen . Zu den Kamerad -

ſchaften , die die Veteranen der Frei —

heitskriege gründeten , ſtießen ſpäter
Söhne der Freiheitskämpfer . Ihnen
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